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unb görbetung ber gemeinfatnen Snteteffen, unb er
erfitebt unter anberm bie Pitarbeit beim Sbfchluß
bon gcanbelêbertragen unb bet ber Suffteïïung bon Boß»
tarifen.

©latner Cantonale? PalerraeifteigSeröaitb. Unter
Sorfth non .perrn Sanbrat ©d)uler, SERoOtë, hielt ber
Serbanb glarnerifcher Pater» unb ©tpfermeifter eine
gut befugte Setfammlung ab, bie oerfdjieber e midjtige
Setufëfragen befptad). ©er Serbanb bat ftd) als |>aupt»
Siel gegeben bie ©rïjaîtung unb görberung ber berufnen
©ätigfett, bie unter ben teUroetfe ungefunben Buftanben
im ©ubmiffionSmefen p leiben bat. Sin bie arbettgeben»
ben Seljörben nmrbe ber einbtingiiöje Wunfd) gerietet,
fte möchten bie Seftrebungen auf ©efunbung be§ ©ub»
mifftonëmefenS praEtifch unterftflfcen, um fo roirffam mit»
phelfen, bie felbftänbige ©rmerbSart im SerufSleben p
erhalten.

HussfelliiKiiswmt.
®t. ©afltfdje SuSfMtittg för San&roitifdjaft, B«'

buftrie, ©enterbe mtfc Sunft. 9113 ©rgänpttg p un»
feren 9lu3führungen über bie neuartigen Sauftoffe
möchten mir noch bie ©iana» Rlatten ber Sau«
unb Qfolierplatten 91.=©. in RapperSroil am
Bürtdjfee ermähnen, ©te eignen ftd) namentlich für
Seichtbebacbung unb Wanboerfdjalungen ; inëbefonbere
mirb man fie oorteilhaft uerroenben für proniforifdje unb
halbpermanente Sauten, Bubuftrtefcbuppen, ^alîêïC SJeft«
hätten, Saracfenbßuten ufm. Sie Patten haben ein feljr
geringes ©erntet, îônnen rafft) befeftigt unb IeidE>± mieber
entfernt merben, um fie anberorts meiter p permenben.
©o ergeben ftdh ©rfpamtffe an §oli, Arbeit, Bett unb Selb.

9ertd>i<dtit$.
©i&g. DherhawinfpeEtorat. Bum ©ftef bei eibge»

nöfftfdjen DberbaulnfpeEtorateS ift als Rad)folger oon
DberbaulnfpeEtor Seo SürElp, ber auf ben 1. 9lpril 1927
in Ruhcftanb getreten ift, Éleçanber non ©teiger,
bisher SHbjunft beS ImteS unb ©teßoertreter beS ©hefs,
gemählt morben. ©er neue Dberbaulnfpeîtpr ift 1868
in Sern geboren, |at fleh 1889 bas ©iplom eines Sau»
Ingenieurs erroorben, mar 1890 bis 1892 in perfchte»
benen ©ifenbahnmerEftätten unb 1892 bis 1898 als 9lb=

junït beS KantonSingenieurS beS ÄantonS ©laruS tätig.
1898 fam er als Bngenieur ba§ DberbaulnfpeEtorat.
Raft) bem ©obe non Stob mürbe er erfier Slbjunft, unb
fett bem Rüdtritt SürElnS nerfah er bie gunEtionen beS

©hef§.

fpgiene im &(ei»hau£. B«t 8i?WuS ber Sorträge,
metdje ber „©chmetjerifche Serbanb für WolpungSmefen
unb WoftnungSreform" im Bufammenhang mit ber 9Iu§=
fteKung ,,®aë ^leinhauS" gegenmärtig im SEunftgeroerbe«
mufeum" in Börich ceranfialtet, fpraef) am 27. DEtober
pof. ®r. pon ©onjenbad) über „SaulicheS unb pr«
föulidjeS pr ©efunbheitSpflege im SletnljauS". @S ift
nicht baS er fte Pal, baß ber .fyggienifer unferer Uni»
nerfität flftj über bie fragen äußert, melche mit bem ge=

funben SBofjnen pfamntenhängen, unb fo burfte er fleh
bamit begnügen, aus bem großen ©ebiet einige fünfte
herauSjugreifen, bie für bte Serhättntffe beS ÄteinhaufeS
»or allem in grage fomrnen. ©te mohltuenb empfunbene
ßür&e beS SortrageS erlaubte bie Seranftaltung einer
längern ©isfuffton, unb bie IproorooBe SoriragSmetfe
beS Referenten, fomte feine entgegenEommenbe Séant»
mortung ber einzelnen Soten reate bie Buhörer, bie ben
©aal noBftänbig füllten, pr Pitfpraäje auf bem mich»
tigert ©ebiete an, bem man eben nur burd) Serüctficftti»

gung aller möglichen 9lEtag3erfahrungen gerecht merben
fanit.

Wenn bie Sauoorfchriften oor allem einen gemiffen
Sîubiîlnbalt ber Wohnräume als Plnimum perlangen,
fo mirb btefe Sorfdjrift nicht im günftigften ©inn be*

folgt, inbem man bei teuren Sobenpreifen ben 3tmmern
eine Heine Sobenftäche unb bafür mehr fööhenauSbeh«

nung gibt, ©le glachbaumeife, mie fte im MeinhauSbatt

pr ©eltung Eommt, erlaubt eS, ben Wohnräumen mehr
©tunbflä^e §u geben; bie SefchränEung ber Çôhe hilft
mit, um ben ^»eipngShauShalt öfonomifsh p gefialten.
©ie gerfter, bie fo groß mie möglich fein foßen, müffen
fo hoch hinaufgehen, als eS bie 3i'nin«ru'anb erlaubt,
um baS fielt einfaßetibe Sonnenlicht etnpfangen. $ür
bie Sufterreuerung ift erfother lieh, baß eine Wohnung
nach jmei entgegengefet;ten Richtungen genfter hat; fte
muß „guerlüftbar" fein, ©in ÄleinhauS, roeldheS baS

©eitfiücf etner ©ruppe ober Reihe bitbet, erfüßt biefe

Slnforberungen ; ein freifiehenbeS ÇâuSdhen petlangt mehr
^etpng. gür fälte= unb WärmeWmh foß eine genü=

genbe Bfolierung, S. burdh Hohlräume innerhalb ber
Pauern, bei nidht unterEeßerten Wohnungen auch inner»
halb beS SobenS forgen; benn tuhenbe Saft ift ber
fdhlethtefie Wärmeteiter, ©te in Pobe Eommenben glach*
bächer Eönnen mobl unburdhtäffig fein, aber nicht leicht
einer genügenben Qfolierung btenftbar gemadht merben.
— Bt" einzelnen rourbe bie WohnEüdhe, bie Wi^tigfeit
eines ©ufdhenraumeS unb etner eingebauten Wafdjetn«
ridhtung, ber ©dpt} »or geu^tigEeit, bie ©inführung
beS ©dltafbimanS, bie grage gemeinfamer WafchEüchen
befprochen. („R. 8. B-")

©ie Parch als Bnöuftrielanö. (Korr.) ©ie Pardh
ift nicht auSfchHeßtidj ein Sanb ber Sauern, aßmo nur
Pildbmirtfchaft unb StcEerbau bie einigen Serbienftguel»
ten bilben. Rein tinfer ©au ift auch Sfubuftrielanb
unb beftht non aßen SejtrEen beS Kantons ©djropj bie

meiften unb größten ©tabliffemente. über 20 gabrtEbe«
triebe befdjaffen unferm Solle Slrbeit unb Serbtenft.

Währenb in ber Obermarsh mit SluSnahme etner
©tridroarenfabriE unb ©pißenflöppelet in ©uggen bie

©tidlerei unb B®irneret norherrfcht, beftnben fich in ber
Pittel« unb Untermarch große SaumrooßfabriEen (Spitt»
nereten unb Webereien) ©eibenmebereien, Slpparatefabri«
Een, bie größten PöbelfabriEen ber ©chroeis, ©äge« unb
|)obelmerEe, gaßhahnen» unb RfetfenfabriEation. ®aS
holpetehe Wäggitat befißt eine ÄartonfabriE, bie burch

ihre Sage bei ben aßfährlithen ^olpußungen ber per«

fdftebenen ©emetnbe-Sorporationen ber Parch Waggi'
taler Walbgebiet mannen Sorteil bietet. 9ÜS ältefte ga»
briE mirb bie Spinnerei im ibpifdj gelegenen Ruoien be»

geidhnet. ©te mürbe im Bahre 1835 erbaut. Reben be«

eigentlichen gabriEen bürfen pr Qnbufirte auch ^ie Elei»

nem ©efchafte gerechnet merben, in meldjen ber @ß'

bogenbetrteb ebenfaBS burdh bie Pafchtnerte erfeßt ift
unb bie unter bem Ramen Pethan. WerEfiätten be«

Eannt ftnb.
©ine Bnbuftrie, nämlich bie ©etbentjanbrneberei, 9^

hört auch bei uns nur mehr ber Sergangenhett am

Wohl ift man im Santon ©chropj befirebt, bie ^anb«
meberel mieber etnpführen. B" Sergtälern oermag
Wieberetnführung ber ^auSmeberet bie einen unb a«'
bem oor ber 9luSroanberung in überfeelanber beroahrea-

®a aber in ber inbuftrieß fehr roeit fortgefchritte«c«
Parch bie ©eibenfabtiEen jeboch bei Eürjerer 9lrbettSjei|
höhere Söhne phlen, als mit ber £>anbmeberet oerbiem

merben Eann, merben fidj unfere grauen unb ©öctp*
Eaum mehr bemegen laffen, einen ^anömebftuhl 8« trete«*

©er aßfäßig neue Serbtenftjmetg, bte 9luSbeutu«9

ber Retroleumlager tn ber Stnthebene, hält bte ©enmft
immer mehr tn Spannung. SeEanntlidj ftnb bie
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und Förderung der gemeinsamen Interessen, und er
erstrebt unter anderm die Mitarbeit beim Abschluß
von Handelsverträgen und bei der Aufstellung von Zoll-
tarifen.

Glsrner kantonaler Malermeister-Verband. Unter
Vorsitz von Herrn Landrat Schuler, Mollis, hielt der
Verband glarnerischer Maler- und Gipsermeister eine
gut besuchte Versammlung ab, die vsrschiedere Wichtige
Berufsfragen besprach. Der Verband hat sich als Haupt-
ziel gegeben die Erhaltung und Förderung der beruflichen
Tätigkeit, die unter den teilweise ungesunden Zuständen
im Submissionswesen zu leiden hat. An die arbeitgebsn-
den Behörden wurde der eindringliche Wunsch gerichtet,
sie möchten die Bestrebungen auf Gesundung des Sub-
missionswesens praktisch unterstützen, um so wirksam mit-
zuhelfen, die selbständige Erwerbsart im Berufsleben zu
erhalten.

WMêliWgwêîês.
St. Gallische Ausstellung fSr Landwirtschaft, In-

dustrie, Gewerbe und Kunst. Als Ergänzung zu un-
seren Ausführungen über die neuartigen Baustoffe
möchten wir noch die Diana-Platten der Bau-
und Jsolierplatten A.-G. in Rapperswil am
Zürichsee erwähnen. Sie eignen sich namentlich für
Leichtbedachung und Wandverschalungen; insbesondere
wird man sie vorteilhaft verwenden für provisorische und
halbpermanente Bauten, Jndustrieschuppen, Hallery Fest-
Hütten, Barackenbauten usw. Die Platten haben ein sehr
geringes Gewicht, können rasch befestigt und leicht wieder
entfernt werden, um sie anderorts weiter zu verwenden.
So ergeben sich Ersparnisse an Holz, Arbeit, Zeit und Geld.

vmKieaeM».
Eidg. Overbauinspektorat. Zum Chef des eidge-

nössischen Oberbauinspektorates ist als Nachfolger von
Oberbautnspektor Leo Bürkly, der auf den 1. April 1927
in Ruhestand getreten ist, Alexander von Steiger,
bisher Adjunkt des Amtes und Stellvertreter des Chefs,
gewählt worden. Der neue Oberbauinspektor ist 1868
in Bern geboren, hat sich 1889 das Diplom eines Bau-
ingénieurs erworben, war 1899 bis 1892 in verschie-
denen Eisenbahnwerkstätten und 1892 bis 1898 als Ad-
junkt des Kantonstngenieurs des Kantons Glarus tätig.
1898 kam er als Ingenieur auf das Oberbaulnspektorat.
Nach dem Tode von Rod wurde er erster Adjunkt, und
seit dem Rücktritt Bürklys versah er die Funktionen des
Chefs.

Hygiene im Klewhcms. Im Zyklus der Vorträge,
welche der „Schweizerische Verband für Wohnungswesen
und Wohnungsreform" im Zusammenhang mit der Aus-
stellung „Das Kleinhaus" gegenwärtig im Kunstgewerbe-
museum" in Zürich veranstaltet, sprach am 27. Oktober
Prof. Dr. von Gonzenbach über „Bauliches und Per-
sönliches zur Gesundheitspflege im Kleinhaus". Es ist
nicht das erste Mal, daß der Hygieniker unserer Uni-
versität sich über die Fragen äußert, welche mit dem ge-
funden Wohnen zusammenhängen, und so durfte er sich
damit begnügen, aus dem großen Gebiet einige Punkte
herauszugreifen, die für die "Verhältnisse des Kleinhauses
vor allem in Frage kommen. Die wohltuend empfundene
Kürze des Vortrages erlaubte die Veranstaltung einer
längern Diskussion, und die humorvolle Vortragsweise
des Referenten, sowie seine entgegenkommende Beant-
wortung der einzelnen Voten regte die Zuhörer, die den
Saal vollständig füllten, zur Mitsprache auf dem wich-
tigen Gebiete an, dem man eben nur durch Berücksichti-

gung aller möglichen Alltagsersahrungen gerecht werden
kann.

Wenn die Bauvorschriften vor allem einen gewissen
Kubikinhalt der Wohnräume als Minimum verlangen,
so wird diese Vorschrift nicht im günstigsten Sinn be-

folgt, indem man bei teuren Bodenpreisen den Zimmern
eine kleine Bodenfläche und dafür mehr Höhenausdeh-
nung gibt. Die Flachbauweise, wie sie im Kleinhausbau
zur Geltung kommt, erlaubt es, den Wohnräumen mehr
Grandfläche zu geben; die Beschränkung der Höhe hilft
mit, um den Heizungshaushalt ökonomisch zu gestalten.
Die Fenster, die so groß wie möglich sein sollen, müssen
so hoch hinaufgehen, als es die Zimmerwand erlaubt,
um das steil einfallende Sonnenlicht einzufangen. Für
die Lufterneuerung ist erforderlich, daß eine Wohnung
nach zwei entgegengesetzten Richtungen Fenster hat; sie

muß „querlüftbar" sein. Ein Kleinhaus, welches das
Teilstück einer Gruppe oder Reihe bildet, erfüllt diese

Anforderungen; ein freistehendes Häuschen verlangt mehr
Heizung. Für Kälte- und Wärmeschutz soll eine genü-
gende Isolierung, z. B. durch HMräume innerhalb der
Mauern, bei nicht unterkellerten Wohnungen auch inner-
halb des Bodens sorgen; denn ruhende Luft ist der
schlechteste Wärmeleiter. Die in Mode kommenden Flach-
dächer können wohl undurchlässig sein, aber nicht leicht
einer genügenden Isolierung dienstbar gemacht werden.
— Im einzelnen wurde die Wohnküche, die Wichtigkeit
eines Duschenraumes und einer eingebauten Waschein-
richtung, der Schutz vor Feuchtigkeit, die Einführung
des Schlafdiwans, die Frage gemeinsamer Waschküchen
besprochen. („N. Z. Z.")

Die March als Industrieland. (Korr.) Die March
ist nicht ausschließlich ein Land der Bauern, allwo nur
Milchwirtschaft und Ackerbau die einzigen Verdtenstquel-
len bilden. Nein! Unser Gau ist auch ein Industrieland
und besitzt von allen Bezirken des Kantons Schwyz die

meisten und größten Etablissemente. llber 20 Fabrikbe-
triebe beschaffen unserm Volke Arbeit und Verdienst.

Während in der Obermarch mit Ausnahme einer
Strickwarenfabrik und Spitzenklöppelei in Tuggen die

Stickerei und Zwirnerei vorherrscht, befinden sich in der
Mittel- und Untermarch große Baumwollfabriken (Spin-
nereten und Webereien) Seidenwebereien, Apparatefabri-
ken. die größten Möbelfabriken der Schweiz, Säge- und

Hobelwerke, Faßhahnen- und Psetfenfabrikation. Das
holzreiche Wäggital besitzt eine Kartonfabrik, die durch

ihre Lage bei den alljährlichen Holznutzungen der ver-
schiedenen Gemeinde-Korporationen der March im Wäggi-
taler Waldgebiet manchen Vorteil bietet. Als älteste Fa-
brik wird die Spinnerei im idyllisch gelegenen Nuolen be-

zeichnet. Sie wurde im Jahre 1835 erbaut. Neben den

eigentlichen Fabriken dürfen zur Industrie auch die klei-

nern Geschäfte gerechnet werden, in welchen der Ell-
bogenbetrieb ebenfalls durch die Maschinerie ersetzt ist

und die unter dem Namen Mechan. Werkstätten be-

kannt sind.
Eine Industrie, nämlich die Setdenhandweberet,

hört auch bei uns nur mehr der Vergangenheit an-

Wohl ist man im Kanton Schwyz bestrebt, die Hand-
Weberei wieder einzuführen. In Bergtälern vermag die

Wiedereinführung der Hausweberei die einen und an-

dern vor der Auswanderung in Rberseeländer bewahren-
Da aber in der industriell sehr weit fortgeschrittenen
March die Setdenfabriken jedoch bei kürzerer Arbeitszeit
höhere Löhne zahlen, als mit der Handweberei verdient
werden kann, werden sich unsere Frauen und Töchter

kaum mehr bewegen lasten, einen Handwebstuhl zu treten-

Der allfällig neue Verdtenstzweig, die Ausbeutung
der Petroleumlager in der Linthebene, hält die Gemüte

immer mehr in Spannung. Bekanntlich sind die Boy'
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